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-teuer bolschewistischer Ansturm am Kuban
An der tunesischen Front die Stadt Matenr kampflos gerSnmt — 14 Frindflugzeuge abgeschosfen

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 4. Mai . Das Ober¬
kommando der Wehrmachtgibt bekannt:

„Der Feind setzte die schweren Angriffe gegen den Kuban-
Bruckenkopf fort, vermochte aber auch gestern keine Erfolge
zu erzielen. Die harten Abwehrkiimpsedauern an. An der
übrigen Ostfront verlief der Tag ruhig. Schwere Artillerie
des Heeres beschütz mit gutem Erfolg kriegswichtigeAnlagen
in Leningrad.

An der tunesischen Front fanden keine wesentlichen
Kampfhandlungen statt. Im Zuge planmäßiger Bewegungen
bezogen unsere Truppen im Nordabschnitt, vom Aemde un¬
bemerkt, neue, günstigere Stellungen . Hierbei wurde die Stadt
Matenr nach Vernichtung der kriegswichtigen Anlagen
kampflos dem Gegner überlassen.

Bei Tagesvorstötzen britischer Fliegerverbände gegen die
Küste der besetzten Westgebiete wurden 14 feindliche Flug¬
zeuge, darunter 12 Bomber, abgeschoffen. Zwei eigene Jagd¬
flugzeuge gingen im Luftkamvf verloren."

DNB . Fm nordtunesischen Kampfraum gestattete eine
'eichte Wetwrbesserung schnellen deutschen Kampfflugzeugen
ihre Angriffe gegen die britischen und nordamerikanischen
Stellungen und Nachschublinien wieder aufzunehmen . Mit
Bomben und Bordwaffen wurden im Raum von Seberet -el-
Kourcia zahlreiche Lastkraftwagen vernichtet oder in Brand
geschossen. In dieser nordwestlich von Pont du Fahs gelege¬
nen Niederung hatte der Feind mehrere Fahrzeugkolonnen
versammelt , in die unsere Flugzeuge trotz schlechter Sicht
hineinstießen. Ein anderer Verband war im Küstengebiet der
tunesischen Front zu bewaffneter Aufklärung eingesetzt. Im
Rahmen seines Auftrages bombardierte er in der Nähe von
Cap Serrat britische Verteidigungsanlagen . Obwohl die Aus¬
läufer der schweren Sandstürme die Beobachtungsmöglichkei¬
ten weiterhin erschwerten und damit die beiderseitige Luft¬
tätigkeit einschränkten, waren auch in der Nacht zum 4. Mai
deutsche Schlachtflugzeuge gestartet , um feindliche Schiffsbe.
megungen zu bekämpfen und Angriffsversuche gegen den
uach Tunis gehenden Nachschub abznwehren . -

Der anslo-anierilanislhe Lustlercoe
Italien in Heller Empörung über die Gangstermethode« der anglo-amerikaische« Terrorfkieger

Rom , 4. Mai . Unter der Uoberschrist „Blut -Ostern der
engtisch-amevilkanischenFlieger " nimmt Gahda im „Giornale
d'Jtalia " Stellung zu dem letzten Bombenangriff auf die
kleine Landstadt Grosseto, bei dem 24 nordameri -kanische Libe¬
rator -Bomber unter der Zivilbevölkerung sin Blutbad a-nvich-
teton und zahlreiche Wohnhäuser zerstörten.

Dieser Angriff steht nicht allein , schreibt Gahda . Man
muß darüber hinaus auch auf die Angriffe auf Eag-li-avi,
Müari und andere ' Städte Süditaliens und Siziliens ver¬
weisen, um sin Gesamtbild der sogenannten „wissenschaftlichen
Bombardements " zu erhalten , von denen Churchill in einer
seiner Reden sprach. Das ganze italienische Volk empfindet
tiefes Mitgefühl mit Len Opfern dieser Labbarischen Angriffe
und klagt die herrschende Kaste in London und Washington an.

Einige gefangen genommene Flieger , die an dem Blutbad
unter der ZivilbopMevung beteiligt waren , gestanden klar:
„Wir haben die 'Befehle ausgeführt ". Diejenigen , die diese
Verbrechen befohlen haben und diejenigen , die sie durchführen,
sind ebenso schuldig wie die Völker, die sie billigten und einen
noch grausameren und unerbittlicheren Krieg fordern . Me
Nordamerikaner haben das Weltmeer zwischen den europäischen
Krisgsfronten und ihrem Land und glauben , sie könnten nicht
bestraft werden . Mer sie irren sich; die Engländer aber sind
Europäer und sind unmittelbar mit verantwortlich an diesem
,-wissenschaftlichen Mord ". Was immer auch geschehen möge,
erklärt Gahda abschließend, eines wird für die Geschichte im¬
mer Kar sein, daß nämlich die ganze Verantwortung allein
ans die Regierenden in London und Washington zurückfällt.

Die römische Presse setzt heute Mittwoch die Aufzeich¬

nungen und Veröffentlichungen über die verbrecherischen
Terrorangviffe der englisch-amerikanischen Flieger fort . Fn
mehreren aus der ersten Seite der Blätter veröffentlichten
Bildern werden den Lesern weitere Dokumente der Folgen
der Gangstermethoden der feindlichen Flieger vor Augen ge¬
führt . So veröffentlicht „Messaggevo" Bilder einer stark be¬
schädigten Kirche in Eagliavi und einer Verbaudsstelle mit
fünf bei einem Fliegerangriff verletzten Kindern , während
„Po -Polo di Roma " Bilder einiger beim Terrorangriff auf
Grossete verwundeten Kinder bringt , darunter eines Mäd¬
chens, dessen rechter Arm durch Splitter -gräßlich verstümmelt
wurde . „Mefsaggero " betont in einem Kommentar, , daß an
diesem Verbrechen nicht allein die einzelnen Flieger , sondern
vor allem die USA -Führn -n-g die Schuld trage , die von dem
italienischen Volk als eine gemeine Mordbande betrachtet
werde. Ihre schändlichen Verbrechen erfüllen das gesamte ita¬
lienische Volk mit großem Haß , der im Kampf den stärksten
Antrieb bildet , auf den Feind loszuschlagen. „Popol -o di
Roma " , erklärt , daß der Abscheu und die Empörung des ita¬
lienischen Volkes gegen die .feigen Kindermörder mit dem Be¬
kanntwerden jeder neuen Einzelheit der barbarischen Terror¬
angriffe zunimmt . Das italienische Volk schwört im Namen
Gottes und des Vaterlandes für diese Verbrechen Rache.

Mailand . 5. Mai . Die Empörung über die anglo -ameri-
kanischen Gangstermethoden bei der Führung des Luftkrieges
hält auch in der norditalienisben Presse weiter an . die zu¬
sammen mit eiugebcnd "n Sbilderimgen verschiedene Aufnah¬
men der bei -dem feindlichen Lustüberrall auf Grossete oder
durch den Abwurf von -mit Erplosivsiofs-en gefüllten Blei¬
stiften und Federchaltern verwundeten Kiudenr veröffentlicht.

DVvuvs In Xürrs
Der Führer verlieh als 6. deutscher Frau der Schwester

Ilse Schulz aus Wesermünde und als 7. deutscher Frau der
Schwester Grete Fock aus Kiel das Eiserne Kreuz 2. Klasse.
Beide Schwestern gehören seit über zwei Jahren zu einem
Feldlazarett , das stets in vorderster Linie ans afrikanischem
Boden .eingesetzt war.

»
Am Ostaüschnitt des Kuban -Brückenkopfes haben sich am

3. Mai erneute , sehr harte Abwehvkäm-Pse ans einem an der
kaukasischenGebirgsschwelle entlang führenden Angriff starker
bolschewistischer Infanterie - und Panzerkräfte ergeben . Fort¬
gesetzt prallten die Reserven - der Bolschewisten und eigene
Verstärkungen in Angriffen und Gegenstößen auseinander , so
daß der Kampf von Stunde ' zu Stunde härter wurde . Das
erbitterte Ringen -dauert noch an . Gleichzeitig mit dem Haupt-
i oß an anderen Frontabschnitten geführte schwächere Nebeu-
angviffe , die unsere Kräfte fesseln sollten, wurden von den
Stellnngstruppen glatt abgewvhrt.

an brlti .,che und norda -merikan-ische Luftwaffe verlor i
Monat April über Europa und Nordafvika insgesamt 9
Flugzeuge . Von -dieser Gesamtzahl wurden Wer Novwege

, den besetzten Westgebieten und dem Reichsgebiet 482 seindlic
Flugzeuge abgeschoffen, zum weit-a-ns größten Teil mehrmot
rige Bomber.

g-
Wie „Exchange Telegraph " berichtet, verbreitete die amt¬

liche sowjetische Nachrichtenagentur Taß am Montag eine Er¬
klärung , die die „Umbildung " der gegenwärtigen polnischen
Emigrantenorganisation fordert . Sikorski wird beschuldigt, sich
„den reaktionärsten Elementen der polnischen Emigration be¬
sonders in den UTA nngepaßt zu haben". Eine neue Org -an-i-
Mtian sei notweudia die ..freundschaftlicheBeziehungen zur

Sowjetunion zu schaffen suche". Eine Vorbedingung dafür -sei
nach der Daß -Evklävung n. a . ,-die Berücksichtigung der Rechte
desffüdischen Volkes".

Eine Erklärung Edens
Das englische Unterhaus identifizierte sich mit den jüdischen

Massenmördern von Kathn
Berlin , 4. Mai - Der britische Außenminister Eden gab am

Montag im Unterhaus eine Erklärung zu dein polnischen
Wirrwarr , der in London über den Abbruch -der Beziehungen
zwischen der Sowjetunion und dem Emigrantenklüngel Si-
korskis entstanden ist. Eden überging ' in seiner Erklärung den
Kernpunkt der Angelegenheit , nämlich den jüdischen Massen¬
mord in Kathn an den polnischen Offizieren . Hierzu stellte
Eden fest: „Es ist nicht notwendig , daß ich mich mit dem un¬
mittelbaren Ursprung -des Disputs befasse. Die britische Re¬
gierung hat nicht den Wunsch, irgendjemanden , außer dem
gemeinsamen Feind , für diese Ereignisse verantwortlich zu
machen."

In echt englischer Manier und getreu dem Programm der
englischen Außenpolitik , Europa -dein Bolschewismus auszulie¬
fern , identifizierte sich der britische Außenminister mit den
Maßnahmen der Sowjets und verstieg sich zu der Behaup¬
tung , daß der Mord von Kathn ein deutsches Märchen sei. In
seinen weiteren Ausführungen verstand es Eden , in vielen
Sätzen nichts zu sagen und nur den beschwörenden Wunsch
auszusprechcn , daß die Sowjets und die polnischen Emigran-
tcu -u London sich vertragen möchten Auf die Frage eines
Abg, -ordneten, oh die englische Regierung von der Absicht der
Polnischen Emigranten gewußt habe, an das "Internationale
Rote Kreuz wegen des sowjetischen Mordes in Kathn zu appel¬
lieren , drückte sich Eden um eine Antwort mit den vielsagen¬
den Worten : „Ich glaube , daß ich für diese Angelegenheit
den besten Beitrag leist? wenn ich sage, je weniger Worte
gemacht werden , desto besser*.

„Erzanstister von Weltkriegen"
Grausig ist das Werk, das die jüdischen Genickschußspe¬

zialisten im Walde von Kathn vollbracht haben. Jede wei¬
tere Einzelheit , die darüber bekannt wird , ist geeignet, den
Abscheu gegen das Judentum zu steigern. Brutal haben die
jüdischen Henker Tausende von Menschen ermordet , weil sie
in ihnen eine fremde Nationalität treffen wollten . Der
Massenmord von Kathn aber ist nicht eine Ausnahme , son¬
dern er gehört zum System des Judentums . In frecher
Ueberhebung sprechen die Juden , wie sie es bereits in
grauer Vergangenheit getan haben, den anderen Völkern
das Recht zum Leben ab, gefallen sie sich in der Posse eines
auserwählten Volkes, das dazu berufen sein soll, die Welt
sich dienstbar zu machen. Verbrechen, wie sie im Walde von
Kathn verübt worden sind, sind überall dort begangen wor¬
den, wo Juden und Bolschewisten sich ungehemmt austoben
konnten in der Sowjetunion , in den Randstaaten , während
der bolschewistischenSchreckensherrschaft in Spanien in der
Hölle eines furchtbaren Bürgerkrieges und in zahlreichen
weiteren Ländern in inneren Krisen . Der Jude weiß, daß
er in der schöpferischenArbeit den arischen Völkern hoff¬
nungslos unterlegen ist, und deshalb will er diese Völker
morden sie gegeneinander Hetzen und in inneren Ausein¬
andersetzungen aushöhlen . „Wir sind die Erzanstifter von
Weltkriegen und die Hauptnutznießer solcher Kriege", ließ
sich im Januar 1928, zu einer Zeit , als der Nationalsozialis¬
mus noch vpllig ausgeschaltet war von der Gestaltung deut¬
schen Schicksals, ein Jude , Dr , Marus Eli Ravage , in einem
Newborker Magazin vernehmen . Dieses Wort kann heute
von den Juden nicht mehr vertuscht werden, in der Tat wa -^
ren die Juden seit jeher die Erzanstifter von Weltkriegen,
weil sie hofften aus diese Art Blut in Gold verwandeln zu
können.

„Geniale Einsicht nnd eiserner Wille der Staats-
führnng bedenten sehr viel ; zur ganzen außenpolitischen
Wirkung , zur Wirkung von Volk zu Volk in den großen
Angelegenheiten der Nationen gehören jedoch Voraus¬
einsicht und Vorauswillen der Völker selbst."

Hans Erimm.

3m Juli 1938 schrieb die amerikanische indische beratende
Körperschaft in Newyork lThe American Jewish Joint
Konsultative Council -: „Es ist unbedingt erforderlich , auf
den Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen den
Demokratien und den faschistischen Mächten Deutschland.
Italien und Japan hinzuarbeiten . Eine Steigerung der
antlfaschistiichen Propaganda in der Presse, von der Kir-
Ankanzer von der Rednertribüne und durch den Rundfunk
ist sofort durchzuführen und durch planmäßige Terror - und
Boykottaktionen . Streiks und Aufstände zu unterstreichen.
Die Fortführung und Verstärkung des Boykotts gegen
Deutschland, Italien und Japan soll diese Länder schwä¬
chen. ' Schon im November 192l verherrlichte der Jude Ho-
litscher in der „Neuen Rundschau" den Bolschewismus fol¬
gendermaßen : „Wem das Glück zuteil geworden war . das
elementare Erlebnis Sowjetrußiand mit dem Herzen und
Hirn aufzunehmen dem mußte die überraschende Parallele
Moskau - Zion zwingend zum Bewußtsein kommen." Ueber
Judas Weltherrschaftsstreben schrieb Baruch Levi einmal
an Karl Marx -Mardochai : „Das jüdische Volk wird selbst
sein Messias sein. Seine Herrschaft über die Welt wird er¬
reicht Werden durch die Errichtung einer Weltrepublik . In
dieser neuen Organisation der Menschheit werden obne Ov-
positton die Söhne Israels überall das führende Element sein."

Auch dieser Krieg ist von langer Hand von Juden ange¬
zettelt worden . Während der Führer der Welt den Weg in
den Frieden wies , hetzten die Juden unentwegt zum Krieg,
wurden die deutschen Vorschläge, die formuliert waren vom
Willen zum Ausgleich und dem Bewußtsein europäischer
Beantwortung . verdächtigt, wurde Haß gegen Deutschland
gesät Auch das ist ein altes jüdisches Rezept wie bereits ein
ffUde. Ludwig Neumann , unter dem Decknamen Saulus in
einer „neuen Epistel an die Hebräer " sich im Jahre 1884
dahin vernehmen ließ: „Das moderne Judentum ist der

es unterstützt mit seinen Subsidien den Groß¬
machtkitzel der Regierungen , und um von Zeit zu Zeit Le¬
ben und Bewegung in die stagnierenden Börsen zu bringen,
kann es keine größere Sehnsucht kennen, als daß irgendwo
d,e Volker aufeinander Magen ." So hat das Judentum
auch in unserer Zeit alles getan , um einen neuen Krieg
vom Zaune zu brechen. Es war der in Deutschland sattsam
bekannte Jude Georg Bernhard , der genau ein Jahr vor
dem neuen Krieg , am I. September 1938. klipp und klar er¬
klärte : „So geht es nicht weiter . Falls nicht bald ein neuer
Weltkrieg ausbricht werden in der nächsten Zeit ISO 000 bis
200 090 Inden auswandern müssen." Nun aber ist der neue
Weltkrieg ausgebrochen und trotzdem wird sich jetzt das
jüdische Schicksal vollenden. Diesmal sind die europäischen
Völker wach genug, um den wahren Feind zu erkennen, den
Juden der sowohl in Moskau das Geschehen diktiert, wie
in London nnd in Washington , Juda wollte am Krieg ver¬
dienen und durch den Krieg Europa zerstören. Deutschland
jedoch hat kraftvoll unterstützt von starken Verbündeten
tapfer den Kampf ausgenommen und wird nun die jüdischen
Anschläge vernichten und das Judentum zur Verantwor¬
tung ziehen. Dem jüdischen Haß- und Bernichtungswilleu
setzen wir unseren Lebens- und Arbeitswillen entgegen
üverzeMt davon, daß wir in diesem Entscheidungskamvk
einer Welt die Stärkeren sind,

Zuda präsentiert erste Rechnung
Wie Mefsaggero aus Ankara berichtet, gab die hebräische

Agentur in Palästina offiziell bekannt, daß die Juden beabsich¬
tigen, als Entschädigungfür ihren „moralischen und materiellen
Kriegsbeitrag" eine Gebietsoergrößerung durch Rmcktion ara¬
bischer Gebiete Syriens zu fordern.



/

Der it«Ne»iiche W-Hrmacbtrberichk
Feindliches UBoot -versenkt.

DNB . Rom , 4 Mai . Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„Im tunesischen Nordgebirt räumte « die Achsentruppcn
den Ort Mateür . An der übrigen Front unbeständige Artille,
rietätigkeit und lebhafte Kampstätigkeit vorgeschobener Ab-
teilungen . Nachschubzentren des Gegners wurden in Nacht-
angriffen von Verbünden unserer Luftwaffe getroffen.

Eine unserer Korvetten versenkte ein feindliches U -Boot.
Der Kommandant , fünf Offiziere und 41 Mann der Besat¬
zung wurden gefangrngcnoinmen ."

Erfolgreiche ll -Voot-kommandanten
Mit dem R > tcrkreuz ausgezeichnet.

DNB Berlin . 4 Mm Der Führer verlieh das Ritterkreuz
zn Kapitänleutnant Günter Jahn  Kapitänleutnant Wil¬
helm Franken  Kapitänleutnant Klaus Bargst?  »

Kapitänleutnant Günter Jahn hat als Kommandant
eines Unterseebootes bisher ackn Frachter und einen Tanker
mit 5l 730 BRT sowie ein Geleiiboot vom Tyv „Bildnerva¬
ter " versenkt und drei Frachter mit zusammen 15000 BRT
torpediert . Jahn , der am 25 September 1910 in Hamburg
als Sohn des Scknffbaudilektors Einst Jahn geboren wurde
hat seine Unternehmungen kaltblütig mit überlegener Ruhe
geschickt und mit grostem Schneid durchgesührt . Kapi än-
leutnant Wilhelm Franken hat als Komimkidanr eines Un-
terseebootes bisher einen Truppentransporter einen Tan¬
ker. vier Frachter und zwei Segler mit insgesamt 45000
BRT sowie einen britischen Zerstöret versenkt Außerdem
hat er zwei Frachter mit zusammen 20 000 BRT torpediert
deren Sinken sehr wahrscheinlich ist Er ha ferner ein mehr¬
motoriges Kampfflugzeug abgeschossen und ein weiteres be¬
schädigt Diese hervorragenden Erfolge erzielte Franken der
am 1. September 1914 In Schildesche Kreis Bielefeld gebo¬
ren wurde , durch seinen beispielhaften Schneid und zähen
Angriffsgeist mit dem er alle seine Unternehmungen durch¬
führt . — Kapitänleutnant Klaus Bargsten hat als Komman-
dant eines Unterseebootes bisher zwölf feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 66 000 BRT einen Zerstörer und zwe>
Korvetten versenkt und ein weiteres Schiff torpediert Barg-
sten der in Bad Oldesloe geboren wurde hat diese Erfolge
säst ausschließlich an Geleikzügen im Nordatlantik errungen

Er verdankt fie seiner Umsicht und seinem Geschick, die ihn
m zäher Verbissenheit sede sich bietende Gelegenheit restlos
ausnutzen ließen.

Die Abwendung von kriegsfchäden
Durch die Presse sind In den letzten Tagen einige Notizen

über die Pflicht zur Abwendung von Kriegsschöden gegangen , die
zu Mißverständnissen führen können Cs wird als selbstverständ¬
liche Pflicht »Ine» seden Volksgenossen angesehen beionders in
luftgefährdeten Gebieten olle » zu tun um etwaigen Kriegsschö¬
den vorzubeugen Wer in seiner Wohnung Gegenstände von
besonderem Wert , kostbare Kunstgegenstände und anderes Hot
wird schon im eigenen Interesse wenn ihm die Möglichkeit dazu
gegeben ist versuchen sie Möglichst sicher auszubewahren Und
wer Gelegenheit hat . Teile keiner Bestände an Kleidung . Wäsche

»" u !w an anderen Orten unterzubringen wird gut daran tun von
dieser Möglichkeit Gebrauch zu machen

Es ist oder nicht lo daß eine allgemeine Pflicht in dieser
Richtung besteht deren Außerachtlassung den Verlust oder die
Minderung der Entschädigung zwanggsäusig zur Folge hätte . Es
kommt ganz aus die Umstände de» einzelnen Falles an was als
angemessene Wicht zur Abwendung des Kriegsschadens anzu-
sehen ist Man kann nicht das was der eine tut ohne weiteres
auch von dem anderen verlangen Nur wenn ein ausgespro¬
chene » Verschulden  des Geschädigten in der mangelnden
Abwendung des Kriegsschadens zu erblicken Ist so insbesondere,
wenn er die amtlich empfohlenen Schutzvorkehrungen nicht beach¬
tet hat . steht die Krieqssachschädenverordnung vor daß die-- bei
der Höhe der Entschädigung berücksichtigt werden kann . Man
wird erwarten können daß derartige Fälle nur selten Vorkom¬
men und daß die Bevölkerung aus eigener Initiative dafür sor¬
gen wird , daß nichts zu Schaden kommt , was gesichert werden
kann.

- Dank des Reichsanßenministers
DNB . Berlin , 4. Mai . Zu seinem 50 Geburtstag am 30

April sind dem Reichsminilter des Auswärtigen Joachim v.
Ribbentrop aus allen Kreisen des deutschen Volkes so viele
Glückwünsche zugegangen daß es ihm zu seinem Bedauern
nicht möglich ist, alle persönlich zu beantworten . Er spricht
deshalb allen die seiner gedacht haben , aus diesem Wege sei¬
nen herzlichen Dank aus.

Der Reiu sausjenminister an Gailuui.
DNB . Berlin . 3. Mai . Der Reichsaußenminister von

Ribbentrop sandte dem irakischen Ministerpräsidenten Ra.
schid Ali el Gaiiani nachstehendes Telegramm : „Zum Iah.
restag der Erhebung des Irak gegen britische Willkür und
Gewalttat übersende ich Eurer Exzellenz als dem mutigen
Vorkämpfer sür dir Freiheit der arabischen Länder .meine
aufrichtigsten Glückwünsche sür den gemeinsamen Kamps.
Möge die Besreiungsstunde für Ihr Vaterland und das
ganze arabische Volk nicht mehr fern sein."

Ersatzmänner kür eingezogene Grmeinderäte.
DNB . Der Reichsmimster des Innern hat für die Dauer

des Krieges eine Regelung zur Sicherstellung einer ausrei¬
chenden Beratung des Bürgermeisters getroffen . Darnach
können an Stelle der Gemeinderäte , die sich bei der Wehr¬
macht befinden oder sonst aus längere Zeit an der Amtsaus-
ubung behindert sind. Ersatzmänner bestellt werden , in der
Regel jedoch nur dann wenn mehr als die Hälfte der Ge¬
meinderäte für längere Zeit nicht mehr zur Verfügungsiebt.

Schutz des Andenken - unserer Gefallenen.
DNB . Nürnberg , 4. Mai . Das Sondergericht Nürnberg

verurteilte eine Frau die in einem Verwandtenstreit unter
Anspielung aui den Heldentod eines Gefallenen geäußert
hatte : „Um keinen von seiner Art ist schade" wegen Belei¬
digung zu acht Monaten Gefängnis und folgte oamit der
Rechtsauffassung vieler deutscher Gerichte , die in bewußter
Abkehr von den nicht mehr zeitgemäßen Bestimmungen des
Strafgesetzbuches die Beleidigung eines Verstorbenen ins¬
besondere eines gefallenen Frontsoldaten sür strafbar er¬
klärt haben . In klarer eindeutiger Form wahrt das Gericht
die Ehre des deutschen Soldaten wenn es in seinen Urteils¬
gründen ausführt : „Die in Bezug ans den Gefallenen ge¬
brauchte Bemerkung der Angeklagten stellt eine unver¬
schämte Ehrenkränkung eines deutschen Soldaten und damit
eine empörende Entwürdigung seines Blutopfers dar Das
deutsche Volk wäre des Opfers seiner Gefallenen nicht wert,
wenn es zuliebe daß deren Ehre und Andenken ungestraft
geschmäht werden kann . In Ablehnung der früheren libera-
iistisch-individualistischen Rechtsaufsaffung , wonach ein To¬
ter nicht beleidigungsfähig «ein soll, erblickt daher das Ge¬
richt in der Musterung der Angeklagten eine Beleidigung
des Gefallenen L ." Der Schutz des Andenkens unserer Ge¬
fallenen ist nicht nur Sache seiner Angehörigen , sondern
auch eine heilige Verpflichtung des gesamten deutschen Vol¬
kes. Daraus ergibt stch daß die Strafverfolgung nicht von
der Stellung eines Strafantrages seitens seiner Anver¬
wandten anhängig sein kann . Das deutsche Volk nimmt
leine Pflicht die Ehre seiner toten Helden zu verteidigen,
durch das hierzu berufene Organ der Rechtspflege , nämlich
die Staatsanwaltschaft , wahr , die bei Durchführung dieser
Aiffqabe an keinen Strafantrag von dritter Seite gebunden ,

Sieben Massengräber im Walde von Katyn
Da» Gutachten der Aerzte ans 12 enropiiische« Staate»

DNB Berlin . 3. Mar . Der ludlich -votichewisUlche Mai-
senmord von Katyn , dem 12000 polnische Offiziere zum
Opfer gefallen sind , hat seit seiner Aufdeckung die Oeffent-
lichkeit der gesamten Kulturwelt bewegt . Trotz aller an¬
fänglichen Ableugnungsversuche und späteren unverschäm¬
ten Einschüchterungsbestrebungen hat sich die Wahrheit nicht
unterdrücken lassen . Dazu trägt auch die Untersuchung ihr
Teil bei die von angesehenen und bekannten Gerichtsärzten
aus zwölf europäischen Staaten  am Ort des
verabscheuungswürdigen Verbrechens geschehen ist. Durch
diese Untersuchungsergebnisse wird mit wissenschaftlicher
Klarheit und Sachlichkeit die schauerliche Praxis der jüdi¬
schen Genickschußspezialisten so deutlich und einwandfrei fest-
gclcgt , daß jeder weitere Versuch einer Abschwächung durch
die Schuldigen in Moskau zwecklos ist.

Der Wortlaut dieser Untersuchungsergebnisse wird nun
amtlich veröffentlicht . Das Protokoll beginnt mit der Auf¬
zählung ver Teilnehmer der Kommission . Dann heißt es:

„Die Kommission vernahm persönlich einige russische ein¬
heimische Zeugen die u. a bestätigten , daß in den Monaten
März uns April l940 säst täglich größere Eisenbahntrans¬
porte mit polnischen Offizieren auf dem ' ahe Katyn gelege¬
nen Bahnhof Gniesdowo ausgeladen , in Gefangenenautvs
nach dem Wald von Kathn transportiert , später nie wieder
gesehen wurden . Sie nahm ferner Kenntnis von den bis¬
herigen Befunden und Feststellungen und den aufgefunde¬
nen Beweisstücken . Bis zum 30. April 1943 sind 982 Leichen
ausgegraben worden . Davon wurden etwa 70 v. H . sofort
identifiziert , während die Papiere der übrigen erst nach sorg¬
fältiger Vorbehandlung zur Identifizierung verwendet wer¬
ben können . Die vor dem Eintreffen der Kommission ansae-
grabene, , Leichen sino »amtlich besichtigt , in größerer Zahl
auch obduziert worden.

Bis zum heutigen Tage wurden sieben Massengräber
eröffnet , deren größtes schätzungsweise 2800 Ofsiziers-

leichen enthält.
Von den Mitgliedern der Kommission wurden persönlich

neun Leichen obduziert und zahlreiche besonders ausgewähl -e
Fälle einer Leichenschau unterzogen . Als Todesursache der
sämtlich bisher ausgegrabenen Leichen würbe ausnahmslos
Kops schuß  festgestclli . Es handelt sich durchweg um Ge¬
nickschüsse  und zwar überwiegend um einfache Genick¬
schüsse. in seltenen Fallen um doppelte Genickschüsse, in einem
einzigen Fall um einen dreifachen Genickschuß. Ans der
Sprengung des Schädels und dem Befund von Pulver¬
schmauch im Hinrerhauptknochen in der Nähe des Einschusses
sowie aus der gleichartigen Lokalisierung der Einschüsse ist
auf Schuß mit aufgesetzter Mündung oder aus unmittel«
garster Nähe  zu schließen zumal auch die Richtung des
Schußkanais mit wenig geringen Abweichungen durchweg
gleichartig ist Die auffallende Gleichartigkeit der Verletzun.
gen und der Lokalisation des Einschusses ,n einem ganz be¬
schränkten Bereich der Hin erhauptgegen . lassen auf eine
geübte Hand  schließen . Bei zahlreiche » Leichen konnten
aleicbartiae Kesiei Unaen der Hände  und ln einiaen

Muen auch BaionettMcye an Kleidung und Haut fe,lge,ren,
werden . Di - Ausführung der Fesselung entspricht den a n
Le , chen russ , sche r Z ivilisten  festgestellten Fesselun-
gen . die ebenfalls im Walde von Katyn ausgegraben und
schon viel früher begraben wurden . Es wurde ferner festge¬
stellt . daß auch die- Genickschüsse bei den Leichen von Zi¬
vi lrussen  ähnlich zielsicher abgegeben wurden Aus ' der
Feststellung eines Querschlägers im Kopfe eines durch Ge¬
nickschuß getöteten - polnischen Offiziers ist zu schließen , dag
durch dieses Geschoß erst ein anderer Ossizier getötet worden
ist und daß es nach Austrit : aus dessen Körper in die Leiche
eines bereits erschossen in der Grube liegenden eingedrun¬
gen ist. Diese Tatsache läßt vermuten , daß Erschießungen
offenbar auch in den Gruben  stattkanben . um einen
Transvort zur Grabstätte ru vermeiden.

Die Massengräber befinden »stch in Waldlichtungen.
Sie sind vollkommen geebnet  und mit jungen Kie-
ierbäumchen bepflanzt . Nach dem eigenen Augenschein der
Kommissionsmitgiieder und der Aussage des als Sachver¬
ständigen zugezogenen Forstmeisters von Herss handelt es sich
um wenigstens 5-jährige !m Schatten großer Bäume schlecht
entwickelie Kieserpfianzen . die vor drei Jahren an diese
Stelle gepflanzt wurden

Die Massengräber sind stufenförmig in das hügelige Ge¬
lände . das aus reinem Sand besteht , vorgetrieben . Sie rei¬
chen zum Teil bis ins Grundwasser . Die Leichen  liegen
last ausschließlich in Bauchlage  dicht neben - und über¬
einander . an den Seiten deutlich geschichtet in der Mitte
mehr unregelmäßig . Die Beine sind säst immer gestreckt. Es
handelt stch offensichtlich um eine systematische Lagerung . Die
Uniformen  der ausgegrabenen Leichen haben nach über-
einstin .menöer Wahinehmung der Kommission sämtlich die
eindeutigen Kennzeichen polnischer Uniformen Nur bei ganz
wenigen Leichen handelt es stch nicht um Offiziere , in einem
Fall um e i n e n G e , st 11 ch e n Die Maße der Kleidung ent¬
sprechen den Maßen der einzelnen Körper . Daraus ergibt sich,
daß die Leichen in den von ihnen bis zum Tode getragenen
Uniformen verscharrt wurden . Bei den Leichen bennden sich
keine Uhren und Ringe  obwohl Uhren nach den mit
genauen Zeitangaben versehenen Auszeichnungen verschiede¬
ner Tagebücher bis in die letzten Tage und Stunden hinein
vorhanden gewesen sein müssen E d e I m e ta l l g e.g e n -
stände  wurden nur in verborgener Lage bei ganz wenigen
Leichen enideckl. Die bei den Leichen Vorgefundenen Doku¬
mente (Tagebücher Briefschaften , Zeitungen ) stammen
aus der Zeit von Herbst 1939 bis März und Avril 1940; das
letzte bisher kestgestellte Datum ist das einer russischen Zei¬
tung vom 22 Assril 1940. Es fehlen gänzlich an den Leichen
Insekten und Insektenreste Hieraus ergib « stch daß die Er¬
schießungen in einer kalten insektenfreien Jahreszeit gesche¬
hen sein müssen . Eine größere Reihe von Schädeln wurde auf
eine Veränderung untersucht die nach Erfahrungen von
Prof . Orsos zur Bestimmung der Zeit des Todes  von
großer Wichtigkeit ist."

Es folgen die Unterschriften der ärztlichen Sachverstän-
diaen.

Ein Kathn würde jedes Volk erwarten . . .
Die blntige « Hände der indische« Servjethenker

DNB . Der Bericht der gerichtsmedizinischen Sachverstän¬
digen über die jüdisch -bolschewistischen Massenmorde im Wald
von Katyn findet in der europäischen Presse stärkste Beach¬
tung . Wo noch ein , wenn auch nur schwacher Zweifel an der
Wahrheit der deutschen Anklagen gegen den jüdischen Blut¬
rausch bestand , weil ein normal empfindendes Hirn solche
Grausamkeiten nicht zu fassen vermag , ist er jetzt geschwun¬
den . Jeder weiß , daß ihm aus den Gräbern von Katyn die
wahrhafte Blutfratze des Sowjetjuden entgegenstarrt.

Der nach Preßburg zurückgekehrte Chef des Gesundheits¬
wesens in der Slowakei,  Universitätsprofessor Dr . Subik.
der der internationalen Kommission angehörte , erklärte , die
Feststellungen im Walde von Katyn seien nochviel grau-
siger  gewesen , als aus .allen bisherigen Schilderungen her¬
vorgegangen ist. Die Feststellungsarbeiten würden mi : der
bekannten deutschen Gründlichkeit durchgeführt . Deshalb wür¬
den die Arbeiten , über die die Oessentlichkeit wahrscheinlich in
kurzer Zeit neue Einzelheiten erfahren dürfte , auch von dvn
ausländischen Sachverständigen mit Spannung veriolgt . Dr.
Subik sprach unter dem Eindruck dessen, was er im Katyner
Walde sah. im slowakischen Rundfunk und schloß seine Aus¬
führungen mit dem Aufruf : „Kämpft alle,  die Ihr Ehre
und Gewissen habt , kämpst mit allen Waffen gegen den jü¬
dischen Bolschewismus '"

Der Chesarzt des Jnvaiiden -Kraukenhauses in Hel.
sinkt,  Professor der pathologischen Anatomie A . Taxen,
der als sinnisches Mitglied der internationalen Kommission
an der Untersuchung teilnahm äußerte stch bei seiner Rück¬
kehr nach Helsinki dem Vertreter des finnischen Nachrichten¬
büros gegenüber über seine Eindrücke . Der allgemeine Ein¬
druck von diesem Massenmord sei derart erschütternd und
grausig , daß man ihn mit Worten nicht wiedergeben könne.

Dieses Interview , das sich noch weiter mit den schaurigen
Einzelheiten befaßt , die die Kommission der Gerichtsärzte ge¬
sehen hat , wurde am Dienstag zusammen mit dem amtli¬
chen Protokoll des Untersuchungsausschusses in . großer Auf-
machung von allen Blättern aus der ersten Seite wiedergege¬
ben . „Uufi Suomi " und „Helfingin Sanömat " bringen hier¬
zu noch Berichte ihrer Berliner Korrespondenten , m denen
erklärt wird , daß die fachmännisch und wissenschaftlich ab¬
solut zuverlässigen Feststellungen  des Unter¬
suchungsausschusses nicht den geringsten Spielraum für ir«
aendwelche Zweifel zulassen.

ES sei ein Verdienst Deutschlands , daß dieses einzigartige

. . "'S:
. . knappen

Sorten zusammengefaßt fei. bilde somit den Abschluß eines
internationalen Urteils und beweise in absoluter Klarheit,
was allen Völkern drohen würbe , wenn Deutschland stch
nicht zur Abwehr dieser bolschewistischen Gefahr entgegen,
gestellt hätte.

„Der Massenmord von Katyn ist nun wissenschaft¬
lich bekräftigt ", so stellt die Oslo er Zeitung
„Fritt Folk " zum Gutachten der internationalen Gerichts¬
ärzte fest. „Morgenposten " spricht von einem „exakten Be¬
weis sür die bolschewistische Untat ". „Aftonposten " schreibt:
„Diese blutigen Hände der Sowsethenker werden von der
britischen und amerikanischen Demokratie freundschaftlich
gedrückt . Diesen Händen haben England und USA . Polen,
die baltischen Länder , Finnland und den Norden ausge¬
liefert.

Diesen Händen wolle » dir Demokratie « des Westens die
. daNeuordnung Europas überlassen . Wir wissen daß ei«g . .

Katyn ei« ledes Volk erwartet , bas von dem grenzenlose«
Unglück betroffen würde , lebend in diese Hände zu fallen ."

Das 52. britischeU-Boot versenkt
Genf , 4. Mai . Ein Kommunique der britischen Admirali¬

tät meldete laut Reuter am Montag : „Die Admiralität be¬
dauert bekanutqeben zu müssen , daß das Unterseeboot „T u r-
bulent"  überfällig ist und auf die Verlustliste gesetzt wer.
den muß ."

Das Unterseeboot „Turbulent " war erst l94I gebaut wor¬
den und besaß eine Wasserverdrängung von 1090 Tonnen,
seine Bewaffnuna bestand aus einem 10.2-em -Geichütz und 10
Torpedorohren . Die „Turbulent " ist das 52 . Untersee¬
boot,  dessen Verlust die britische Admiralität bisher einge¬
standen hat : hinzu treten weitere sieben Unterseeboote grie¬
chischen, holländischen und norwegischen Ursprungs , die in
der britischen Flotte Dienst :aten und gleichfalls versenk!
wurden , so daß sich die Zahl der von den Briten bisher selbst
zngcgebenen Untcrseebootverluste aus 59. Boote stellt.

Tanker ick wer zu v uen
Eines der größten Probleme der Feinde.

Stockholm . 4. Mai . In einem Artikel über die engu »h
amerikanische Tankcrtonnage und die Achseu -U -Boottätig
keit stellt „Aftonbladet " fest, daß die Resu -ltate der deutschen
See - und Lustkriegführung gegen die Secsahrtsivege der
Engländer und Amerikaner recht imvonierend seien . Durch
Tonnagemaugcl und eine intensivierte Achscn -U -Bootkrieg-
führung die sich besonders gegen die Tankertonnag ? gerich
tet habe , seien den Engländern und Amerikanern grost-
Schwierigkeiten entstanden . In Amerika hätten beispiels¬
weise die große » Industriezentren an -der Ostküste nur in
ungenügender Weise mit Ocl und Benzin versorgt werden
können . Tanker seien schwer zu bauende Schiffe , die in keine-
Weise am lauiend -n Band bergestellt werden können . Sie
erforderten besonders ansgebildete Werftarbeiter und ein-
längere Bauzeit , was alles dazu beiträgt , daß der Verlust
solcher Schiffe nicht nach den Grundsätzen , der kür Neubau
ten von Handelsschiffen üblich ist, ersetzt werden könne . Eng
land und die USA ständen hier vor einem ihrer größte»
Probleme und van der glücklichsten Löffina dieses Problems

hange die Frage ihrer Kriegsführung ab . Ein weiteres
Problem sei die Besatzungsfrage.  Schon in Frie¬
denszeiten sei cs kein Vergnügen gewesen , Mitglied der Be¬
satzung eines Tankers zu sein , aber in Kriegszeiten während
der ganzen Zeit Risiko zu laufen , von brennendem Oel ver¬
nichtet oder von explodierendem Benzin in Stücke gerissen
zu werden , könne trotz hoher Gehälter niemanden verlocken.

Die japanischenU-Boot-Erfolge
Seit dem 28. März 22« ««« BRT versenkt.

Tokio , 4. Mai . Nach einer Bekanntgabe des kaiserlichen
Hauptquartiers gelang es der japanischen U -Boot -Wasfr,
von Ende Avril bis Anfang Mai im Südwestpazisik folgende
Erfolge zu erzielen : Drei feindliche Transportschiffe von
12 000 BRT . ein weiteres von 8000 BRT Und ein weitere?
von 6000 BRT wurden versenkt.

Damit hat die japanische Kriegsmarine seit ihrem ersten
Luftangriff aus die Oro -Bucht vom 28. März 35 feindlich»
Transporter von insgesamt 220 000 BRT auf den Meeres¬
grund geschickt. Besonders bedeutsam ist die Tatsache , daß
diese Transporter zur dringenden Versorgung der feindlichen
Strcitkräfte in ihren Stützpunkten im südlichen Pazifik ver¬
wendet wurden . Sie waren mit Waffen , Brennstoff und Le¬
bensmitteln voll beladen.

Jüöisch -freimaurerisches . Freudenfest in Norbafrika.
Die Wiederfreilassiing aller Juden und Freimaurer , die

von General Giraud !m Einvernehmen mit den nordameri-
kanischcn Behörden in Nordafrika angeordnet wurde , wird
Mstematisch durchgesührt Unter den Juden , die wieder auf
hre früheren hohen Beamtenposten eingesetzt wurden , be¬

endet sich n . a. auch Muscatelli , der wieder zum Präfekten
von Algier ernannt wurde . Die Logenbrüder Muscatellis
veranstalteten aus diesem Anlaß ein rauschendes Fest nach
oem Freimaurer -Ritus — Im amerikanischen Hauptquar¬
tier Nordafrikas wurde laut Meldungen aus Newyork be¬
kanntgegeben , daß Giraud einen Scheck von 15 Millionen
Dollar als „Gegenleistung für Leih - nnd Pachtliefernngen"
übergeben habe.
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Lebensfülle
Gedanken tm Mai.

N2K . Ter Monat mit dem kürzesten Namen ist erfüllt
von einem schier unerschöpflichen Reichtum des Lebens und
der Schönheit. Seine Verheißungen und Offenbarungen
seine zeugenden und gestaltenden Kräfte bedrängen das Herz
so sehr, daß sich seine inneren Spannungen nur >" der lie¬
benden Hingabe im Werk und im Lied zu losen vermögen.
Wie ein Rausch kommt es über alle Geschöpfe und Uber uns
Menschen, kick, zu verschwenden um sich vollendeter wiederzu¬
finden. Zart und duftig im Schmuck seiner tausend Blüten,
durchklungen vom Wohllaut ungezählter Vogellieder besun¬
gen von Dichtern und liebenden Menschen ist er der schöpfe-
rische Monat in dem alle Wesen über sich selbst hinauszu.
wachsen scheinen und einem Ziel zustreben, das aus der Tiefe
raunt aus der Höhe strahlt aus der Weite lockt um doch zu
guter S unde blutnab erkannt zu werden als die Lebens¬
fülle des eigenen Herzens als Liebeskraft als Mut zu allem
Großen und Starken des eigenen Wesens, So überschwänglich
reich ist unser Lebensgefühl im Mai, so überschäumend der
Kelch der Freude und Weltinnigkeit, daß selbst der Tod ver¬
blaßt und seine Schrecken verliert. Liebe und Tod erscheinen
als ein Geschwisterpaar, das sich versöhnt die Hände reicht
im Angesicht des Lebens, dem beide dienen mit ihrem Hellen
und dunklen Glanz.

Wagt unser Herz in dieser eisernen Zeit eines härtesten
Kampfes sich all dem blühenden, zarten und bunten Leben
hinzugeben? Lastet nicht das Schicksal und des Tages Mühe
zu schwer aus uns, als daß in unseren Gemütern noch Raum
wäre für das Erlebnis des Schönen und Frohen? Färbt nicht
fede Blüte, deren Anblick uns in den Jahren des Friedens
erfreute, ein Tropfen Blut? Und dennoch! Unsere Arbeit
unser Kampf ist kein Frondienst, der uns die Seelen verder¬
ben soll, sondern die Erfüllung einer Pflicht um des höchsten
Zieles willen: Deuischland! Was uns aber stark macht, diese
Pflicht zu erfüllen, ist die gleiche Kraft die die Natur erblü-

n und fruchtbar werden läßt. Nie ist unser Volk blühender

eit.
nie find die Züge seines Gesichtes edler gewesen als zu dieser
' ' " . . . . - h, - - .wurde und sein Wille stahlhart

reue, des Glaubens und der Pflicht-in der sein ,
durch den Geist der
erfülluna.

Die Blütenträume des Mai werden verwelken, aber un¬
vergänglich ist di« Fülle des Lebens die sich in ihnen offen¬
barte. Sie wird auch uns die Herzen und Hände stärken, daß
wir groß bestehen in der Stunde der Bewährung, bis sie voll¬
endet. woran wir geglaubt, wofür wir gekämpft und ge¬
arbeitet haben mit allen unseren Kräften!

Fundsachen
Eine neue Verordnung.

DNB. Der Ministerrat für die Reichsvertc big.ing hat
mit Gesetzeskraft eine Verordnung erlassen, in der die An-
zeigepflichr, der Eigentumserwero und bas Benutzungs¬
recht des Finders neu geordnet werden. Die Verordnung
will verhindern, daß Fundsachen, unter denen sich vielfach
verknappte Gegenstände des lebensnotwendigen Bedarfs be¬
finden. für längere Zeit unbenutzt bei den Fundämtern
lagern, und will gleichzeitig die mit der Behandlung und
Verwaltung von Fundsachen verbundene Verwaltungstätig¬
keit vereinfachen. Die Wertgrenze  für die Pflicht zur
Anzeige eines Fundes bei der Polizeibehörde wird bis auf
weiteres von drei auf zehn Mark erhöht.  Ebenso bedarf
es im Geltungsbereich des Bürgerlichen Gesetzbuches bis auf
weiteres der Bekanntmachungoder Anzeige eines Fundes
nur , wenn die Sache mehr als zehn Mark wert ist. Die
Frist  mit deren Ablauf der Finder das Eigen¬
tumsrecht  an der Fundsache erwirbt,  wird bis auf
weiteres von einem Jahr auf drei Monate  verkürzt .-
Soweit es sich um Geldbeträge von mehr als 100 Mark han¬
delt, um Wertpapiere oder Kostbarkeiten bleibt es bei der
bisherigen Regelung.

<«-17 ^detttvSfche nur ausnahmsweise mitzubrtngen. Die
Wirtschaftsgruppe Beherbergungsgewerbeweist erneut dar¬
auf hm, daß die von Behcroergungsbetrieben, insbesondere
von Fremdenheimen, in steigendem Maße erhobene Forde,
rung an die Gaste. Bettwäsche mitMbringen. grundsätzlich
"E ^iiZkbracht ist. Angesichts der Verknappung der Bett-
wasche ist schon im vorigen Jahr eine Regelung getroffen

^ „wonach den Beherbergungsbetrieben, die nicht mehr
Bettwäsche zur Verfügung stellen können, nach

son der Wirtschaftsgruppe eine Ausnahmegenehmi-
gllna er.eilt wird. Bedingt durch diese Minderleistung ist ein
Preisnachlaß von ll) Prozent vom Zimmerpreis vorgeschrie-

Ausnahmegenehmigung gilt selbstverständlich nur
für langfristige Beherberanngsvertrage.

Kameradschaftsappell - er Krtegerkameradschaft . Am Sonn¬
tag , 2. Mai , fanden sich die Kameraden im Saale der Renn-
bachbrauerei zu dem fälligen Kameradschaftsappell zusammen.
Nach Begrüßung der immerhin in stattlicher Zahl erschienenen
Kameraden durch den stellvertr . Kameradschaftsführer Fritz
Kloß  ehrten die anwesenden Kameraden in stillem Gedenken
die Gefallenen des großen Kriegs 1914/18 sowie diejenigen des
jetzigen Krieges . Auch der November -Gefallenen der national¬
sozialistischen Bewegung an der Feldherrnhalle in München
Utid der im letzten Jahr verstorbenen Mitglieder der Kamerad¬
schaft wurde ehrend gedacht. Nach kurzer Panse ging der stell¬
vertretende Kameradschaftsführer dazu über , den Tätigkeits¬
bericht über das verflossene Jahr abzulegen . Nochmals ge¬
dachte er in einem Nachruf des allzufrüh verstorbenen
Kameradschaftsführers Han -Ptmann Karl Pfau.  Nach dessen
Ableben mußte auch eine Neubesetzung in der Kassenfühvung
erfolgen , da schon vor dem Ableben des Kameradschaftsführers
Kassenwalter Lo-Mch um Enthebung von seinem Posten aus
Gesundheitsrücksichten gebeten hatte . Kamerad Rob . Metz¬
ler wurde nnn mit der Kasseuführung betraut . Seinen lin¬
der Blockwarte Bemühungen ist es zu verdanken , daß sich die
Kasse in bester Ordnung befindet . Hierauf gab Kassenwart
Kamerad Metzler den Kassenbericht, der ein erfreuliches Resul¬
tat zeitigte . Anschließend berichtete der Kamevadschaftsführer
noch über -die Tätigkeit und den Einsatz der Kameradschaft bei
den verschiedenen Veranstaltungen und Sammlungen . Der
Mitgliederftand beläuft sich auf 245 Kameraden ; davon find 27
zur Wehrmacht einberufen . Beim WHW -Schießen im März
1942 wurden 348.— RM . Einnahmen erzielt . Neben diesen
Aufgaben wurden auch die Schießverpflichtungen weitgehendst
erfüllt . So beteiligte sich die Kameradschaft am Wettkampf¬
schießen um den Reinhardpokal mit 41 Mann am 31. Juli
1942; am Bezi rksanssche iAmgsschießen in Calmbach am 23.
August 1942 zusammen mit HerrenaD , Blackenfeld, Calmbach;
am Wcttka.mpssHießen mit der Wehrmacht am 15. November
1942 in Pforzheim , wobei der Kreiskriegerverband Sieger
lwurde. Nach weiteren Erklärungen über Vetevanenfold und
Betreumcg verwundeter Söhne von Angehörigen anderer Ka¬
meradschaften, die durch Kamerad Schwitzgäbele  vorge¬
nommen wird , nrachte der Redner noch erläuternde Ausfüh

an die Nebenstelle Wildbad in weit geringerem Maße er¬
folgen mußte.

6s« s»rg's FrUs/r/s/l/
50 Jahre Sänger . Am vergangenen Montag -brachte der

Sängerbund Birkenfeld seinem langjährigen und treuen Sän-
gerkamevaden Wilhelm Bleiholder  zu seinem 70. Geburts¬
tag ein wohlgelungenes Ständchen . Der Jubilar gehört seit
50 Jahren als aktiver Sänger dem Sängerbund an . Regel¬
mäßig erscheint er in der Singstunde , trotz seines weiten
Weges von der „Sonne ", den er bei Wind und Wetter vor
sich hat . Mehr als je wird er auch jetzt benötigt , wo die
jungen Sänger im Felde stehen. Und so verbinden wir mit
unserem Glückwunsch die Hoffnung , daß es ihm noch recht
lange vergönnt sein möge, in voller Rüstigkeit in den Reihen
des Sängerbundes Mitwirken zu können.

Calw , 5. Mai . Zum 1. Mal konnten in der Strickwaren-
sabrik Christ . Ludw. Wagner drei Gefolgschaftsmitglieder -ihr
25jähriges , fünf ihr lOjähriges und zwei ihr 50jähri -ges Ar-
beitsjubi -läum feiern.

Nagold , 5. Mai . Am letzten Montag feierte Oberrealleh¬
rer a. D . Gerhard Straub seinen 70. Geburtstag.

Das Frühjahrs -Vergleichsschießen - er SA -Stanbarte 414

findet am Sonntag den 30. Mai 1943 statt . Durchführungsort
ist jeweils der Standort des zuständigen SA -Sturmes.

Meldungen zur Teilnahme sind von Partei und ihren
Gliederungen sowie angeschlossenen Verbänden an SA -Stan-
darte 414, Calw , oder an die Einheltsführer der zuständiger
SA -Stürme zu richten. Meldeschluß 15. Mal 1943.

SA -Truppführer G . Bartenfchlag , wohichaft in Böblingen,
Angehöriger der Wl -Standarte 414, welcher >rls Emheits-
führer an der Ostfront steht, stellte seinen Wehrfold von
zwei Monaten in Höhe von RM . 200— mit folgenden Worten
zur Verfügung : .Möge dieses kleine Opfer mit dazu bei¬
tragen , die erste Not der vom Schicksal so hart betroffenen
Volksgenossen anläßlich des letzten Terrvvangriffes auf unsere
Landeshauptstadt Helsen zu lindern ".

Heilbronn a. R ., 3. Mai . (Tödlicher Unfall .) Der in einem
^ ^ ^ .. . Bvackeuheimer Werk beschäftigte Gipsermeifter Müller wurde

rungen über die AuMbuug der überörtlichen Dienststellen i ^ einem mehrere Zentner schweren Stein so stark getroffen:
und Unterstellung der Kameradschaften unter die örtliche
Politische Leitung . Mit dem Dank an die Blockwalter und
Beiräte und den mahnenden Worten zum restlosen Durch¬
halten bis Mm Endsiege schloß der Redner den Appell mit
dem Gedenken an untere tapfere und unvergleichliche Wehr¬
macht und an den Führer , dessen Tatkraft und Energie uns
vor Schrecklichstem bewahrt hat . Ihnen galt das aus dem
Herzen kommende „Siegheil ". Fr.

Im Artikel „Wildbad vor Eröffnung der
Ha up tku rzei  t " in Nummer 97 vom 27. April 1943 sind
einige Redewendungen enthalten , die zu irrigen Auslegungen
geführt haben. Der Leiter der Arbeitsamtsnsbenftelle Wildbad
führte aus , daß Zimmermädchen und Saaltöchter entgegen
den ursprünglichen Befürchtungen doch schon in erfreulicher
Zahl zugewiesen werden konnten, wenn auch noch eine größere
Zahl - ringender Stellen in diesen Sparten zu besetzen feien.
Dagegen sei die Lage bet den Küchemnädchen viel schlimmer
und verursache schwerste Befürchtungen . Der Redner führte
aus , es stehe für den Bezirk des Landesarbeitsamts Süd-
Westdeutschland zwar ein Transport von 300 ausländischen
weiblichen Arbeitskräften in Aussicht, und er hoffe, daß es
möglich fein würde , schon ans -diesem Transport den für den
ganzen Bezirk der Nebenstelle Wildbad  benötig¬
ten Bedarf von 143 Küchemnädchen zu einem guten Teil zu
decken, fest stehe jedoch noch nichts.

Hinzngefügt kann noch werden, daß der Küchemnädchen-
tranLport inzwischen emgetroffen ist, allerdings in geringerer
Zahl als angenommen -wurde und daß dadurch die Zuteilung

daß er bald nach seiner Einlieferung in das Kran -ken-haus starb.
Schmalegg , Kr . Ravensburg , 3. Mai . (Früher Bienen¬

schwarm.) Dieser Tage stellte sich bei einem Einwohner bereist
der erste Bienenschwarm ein, eine Seltenheit in dieser Jahres¬
zeit.

Waldse«, Kr . Ravensburg , 3. Mai . (Vorbildlicher Gemüfe-
! aüb-au .) Ein Bauer im nahen Unterurbach pflanzte auf einem

Acker von annähernd einem Morgen Größe Spinat an . Außer
einem vovbeladeuen Eisenbahnwagen konnte noch eine an¬
sehnliche Menge Spinat an Walldseer Händler abgegeben
werden.

Aus - er württ . Landestierzucht
Der Meckvie-Hzuchtverbaiid des württ . Schwarzwalds hält

am 2. Juni in Rottweil  eine Zuchtviehabfatzvera-nftaltung
mit Souderkörung ab ; am 9. und 10. Juni findet in Rie -- --
lingen - Donau eine Zuchtviehabfatzvermrstaltung mit Son¬
derkörung des Verbandes ober-schwäbischerFleckviehzuchtverein
Ulm a . D . statt.

Die nächste Abfatzveranstaltung für Las weiße veredelte
Landschwein findet am Freitag , 14. Mai , in Waldfee,  für
das schwäbifch-häll-ische Schwein am Samstag , 29. Mai , auf
dem Howlplatz in Schwäb . Hall  statt.

Im goldenen Kranze
Das Fest - er Goldenen Hoĉ eit feierten in Mössingen.

Kreis Tübingen , die Eheleute Karl Kling und Sofie , geb.
Ackermann; in Gmünd  di « Eheleute Andreas Stegmeier
und Frau Luise, geb. Staib ; in Göppingen - Holz -heim
die Eheleute Michael Nagel.

Heimat cie« 1̂ er2en8
Uomrn von dtsrie äcirmicktsderg

—vo ^ d-r-Iiecjilisckut- ! vre- Verl« , IkSUMdrao» ch«r. Vreden)
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,, , AruUch, der Brief siel kühl und unpersönlich aus, das mußte
L5 seftstellen, als Helga ihn ihr zu lesen gab. Er enthielt nur das
Anerbieten, daß man alles Vorgefallene vergessen und es noch
emmal miteinander versuchen wolle. Dieter möge sobald als
möglich zurückkommen.

Dennoch— viel, sehr viel hatte Helga damit ihrem Stolz jchon
abgerungen. Ob genug?

*

„Hanne! Hanne!"
Hanne Reykamp stellte das Tablett mit dem Kaffeegeschirr,

das sie eben in die Stube tragen wollte, wieder aus den Küchen-
nsch und sah sich erstaunt um. Zwei Köpfe, ein bezopfter und ein
AEoescheltelter. steckten sich zur Küchentür herein. Zwei Helle
Augenpaare sahen sie neugierig fragend an.

mollt ihr denn ihr Bande?"
-E °r drinnen beim Vater?"
Da« deutete auf die Stubentür.
N» A?" °>̂ "dchen lachte.

daßf ^ d gewmnten ist̂ ^

Ls ^ da'^
„Ihr habt vorhin Besuch gekriegt. Es war ein junger Mann da¬
ist sicher euer neuer Verwalter." Und da wären sie natürlich
gleich losgesaust— "

.Natürlich, damit ihr nur ja nichts verpaßt!"
„Warum habt ihr uns nicht gesagt daß er heute schon kommt?"

fragte der Junge vorwurfsvoll. Er konnte sich noch immer nicht
darüber beruhigen daß er den Einzug des neuen Hausgenossen
nicht väterlebt hatte.

„Weil er unerwartet kam. Wir rechneten doch erst morgen mir
seiner Ankunft. Na. nun kommt nur gleich mit herein."

Lachend schob Hanne Reykamp ihre jungen Geschwister vor sich
her >»- d-e da- Mädel nun diensteifrig für sie öffnete

Drin laßen drei Menschen um den runden Sosatisch yerum:
der Bauer Reykamp, seine Mutter und — Dieter Westerholt.

Ja , Dieter Westerholt hatte nun wirklich alle Brücken hinter
sich abgebrochen. Helgas Brief konnte daran nichts mehr ändern.
Er hatte den Glauben daran verloren, daß seine Ehe jemals das
werden würde, was er sich darunter vorstellte: eine echte, ehrliche
Lebenskameradschaft. Bis jetzt war sie nur ein heimlicher Kamps
um die Macht gewesen. Eigentlich bestärkte ihr Brief ihn nur in
dieser Ansicht. So wie Helga schrieb kein Mensch, der ehrlich
bereit war, sein Leben aut eine andere Grundlage zu stellen.
Sie fürchtete wohl nur den Skandal, das Aufsehen vor den
Leuten. Wenn er ihrem Ruf folgte, so würde bald alles sein wie
zuvor

So hatte sich denn Dieter wirklich, wie beabsichtigt, um eine
Stellung beworben und sie auch bekommen. Er würde nun vor¬
läufig fremdes Brot essen, er. der Gatte einer reichen Bäuerin,
vor Jahresfrist noch selbst Besitzer eines Hofes! Immer iollte es
ja nicht so bleiben, irgendwie mußte er ipäter seinem Leben eine
andere Richtung geben. Aber erst mußte er zur Ruhe kommen,
sein inneres Gleichgewicht wiedersinden. Dann erst war es ihm
möglich, einen klaren Überblick über leine späteren Aussichten zu
gewinnen und entscheidende Entschlüsse zu lassen.

Nun iaß er seit einer halben Stunde am Tisch seines Dienst¬
herrn und hatte von ihm eine kurze Schilderung der Verhältnisse
erhalten, in die er hier hinein kam. Er wußte nun schon, daß der
Hof des Bauern Christian Reykamp nicht lehr groß war. und daß
dieser ihn bisher allein mit seiner Familie, also ohne »remde
Hilfe, verwaltet hatte. Doch kürzlich hatte er sich bei einem un¬
glücklichen Sturz vom Scheunenbodeneinen Schulterbruch und
einen Beinbruch zugezogen, und es würde lange dauern, bis er
wieder arbeiten konnte. Vielleicht erlangte er leine volle Arbeits¬
kraft überhaupt nicht wieder. Das war natürlich ein schwerer Schlag
für den sonst so gesunden und robusten Fünfziger. Es blieb ihm
nichts anderes übrig, als sofort eine Hille einzustellen.

Die Familie bestand aus der Mutter des Besitzers, einer be¬
häbigen. trotz ihren siebzig Jahren noch sehr rüstigen Frau, und
seinen drei Kindern, der zwanzigjährigen Hanne, der zwölfjährigen
Heti und dem zehnjährigenHeinz. Die Geburt des letzteren hatte
seiner Mutier das Leben gekostet. Das waren damals ichwere
Zeiten gewesen, aber in allem Unglück war es doch ein Gluck
daß die alte Frau Reykamp noch lebte und die Zügel in die Hand
nehmen konnte.

Das alles hatte Dieter im Laufe des Gesprächs erfahren
Nun öffnete sich die Stubentür. und Hanne trat mst einem Kaffee¬
geschirr ein Hinter ihr schoben sich die beiden jüngsten Rcykamps
in» Zimmer, gesund und drall, nicht ganz sauber und ein wenig
neua erig-verlegen Sie ließen sich oorstellen. und Heinz knallt-

dabei in strammer Haltung die Hacken zusammen; er war seit öe»

Dieter betrachtete sie wohlgefällig. Sie schienen von gut« An
zu sein, die Reykamps Kinder, und sie sahen sich einander auch
sehr ähnlich. Die beiden Jüngsten hatten allerdings dunkle« HM
während die braunen Wellen, die Hannes irisches junge» Gesicht
umgaben, einen leichten Schein Ms Rötliche zeigten. _

Hanne deckte mit flinken Händen den Kaffeetlsch. Die Groß¬
mutter schickte Heti und Heinz noch einmal hinaus, damit sie sich
sauber machten; dann dursten sie m:t Kaffee trinken. Die Oma
hatte noch sehr scharfe Augen, nur ihr Gehör hatte sichm letzter
Zeit verschlechtert. Man mußte ziemlich laut sprechen, um sich ver¬
ständlich zu machen. . . . , .

„Sie sind also, wie Sie mir schrieben, fast immer auf dem
väterlichen Hof tätig gewesen?" fragte Reykamp.

Dieter bejahte.
„Ich habe zur Ausbildung zwei Jahre eine Landwirtschafts¬

schule besucht und dann ein Jahr tn einem Musterbetrieb praktisch
gelernt. Später war ich immer zu Hause."

„Und nun ist Ihr Vater allein?" ^ . , .
„Nein. Ich habe noch einen Bruder. Er bekommt den Hof und

hat im Frühjahr geheiratet" „ . „ , - .
„Aha!" dachte Reykamp. „So ist da«! Er ist zu Hause über¬

flüssig geworden." .
„Und da können sie wohl jetzt die Arbeit ohne Sie schaffen?

fragte er. um nur daraus etwas zu sagen.
In Dieter war eine qualvolle Spannung. Er war von Anfang

an entschlossen gewesen, seine Heirat zu verschweigen: nun wollten
ihm doch Zweitel kommen, ob er reiht daran tat Durste er da¬
letzte Jahr einfach mit Stillschweigen übergehen? Es war doch un¬
möglich. daß er das Unglück ieiner Ehe hier vor fremden Menschen
ausbreitete. Für sie war es doch die Hauptsache, daß er seinen
Posten nach besten Kräften und zu ihrer Zufriedenheitausfullte.
und damit hatten seine persönlichen Angelegenheiten nichts zu tun.
Niemand erwuchs durch sein Schweigen ein schaden. Und deshalb
wollte er es wahren. .. .

„So ist es", antwortete er darum nur. Das Gespräch wendete
sich nun andern Dingen zu. Reykamp fragte nach der Größe de«
väterlichen Hofes, nach der Bodenbeschafsung und den Verhältnissen
in der dortigen Gegend. Verschiedene Namen von Einwohnern, die
Dieter nannte, waren ihm bekannt aber persönlich kannte er nie¬
mand von ihnen. Dann gab er Dieter Ausklärungenüber seine
eigenen Vrhältnisse. Der Boden seiner Besitzung sei mittel bis
ichwer. aber die einzelnen Grundstücke lägen etwas verstreut und
zum Teil ein gutes Stück vom Hause entkernt Zwei Pierde wären
oa und sechs Milchkühe und einige Stück Jungvieh. Nun. die
Mutter und Hanne würden ihm nachher alles zeigen, denn er selbst
kannte es ia le-der noch nicht. iS- r rmng wlgt»>
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Der Mann im Wandschrank
Diebin auf frischer Tat ertappt

Allzu große Vertrauensseligkeit ist Dummheit , es heißt
immer noch mit Recht „Trau , schau, wem?" Vertrauen will
erprobt sein. Böse Erfahrungen in dieser Beziehung machte
kürzlich der Inhaber einer möblierten Wohnung in Paris.
Er hatte seiner Hauswirtin die Schlüssel zu seinen Räumen
anverarnut , obgleich er da noch nicht lange wohnte . Aber es
war für ihn bequem. daß die Frau die Aufwartung , den
Gasmann und den Mann von den Elektrizitätswerken Hineiu¬
lassen konnte, wenn er, was häufig der Fall war , abwesend
war . Weniger Vertrauen als in seine Hauswirtin setzte der
junge Mann -aber in die Banken und Sparkassen , denn er
hatte daheim nicht weniger als mehrere Zehntausende Fran¬
ken in Tausendern liegen. Er glaubte sie Wohl. Was ein be¬
trächtlicher Irrtum war . hier sicherer aufbswahrt . Den ersten
Zweifel bekam er, als er eines Tages einen Tausender ver¬
mißte . Dann verschwanden nach nnd nach immer wieder einer,
oder zwei der großen Scheine. Der Mieter wurde unruhig . Er
smin auf Abhilfe und fand sie. Als er sich eines Tages wieder
aus dem Hause entfernt "hatte , wobei er sich ausdrücklich von
der Hauswirtin verabschiedet hatte , dauerte cs nicht lange und
jene Frau machte sich auf, um die verlassene Wohnung aufzu¬
suchen. Sie wollte aus ihre Art „aufräumen ". Bald stand sie
vor dem Versteck des Schatzes des Mieters und wählte schnell
einen Tausender aus , wie sie es so ost getan . Es war der 27.
Schein , den sich amueignen sie im Begriff war . Da durch¬
zuckte sie ein jäher Schreck. Denn hinter ihr in einem Wand¬
schrank raschelte es. Es war aber kein Gespenst, das zum Vor¬
schein kam, sondern der Mieter , der heimlich zurückgekohrt
war und sich in dem Wandschrank versteckt hatte . Er legte ihr
nun nachdrücklich die Hand aus die Schulter und brachte die
unehrliche Hauswirtin , ungeachtet ihres Protestes , zur Polizei,
wo man sie gleich dabehielt. Hoffentlich hat der junge Mann
nun weniger Vertrauen zu Fremden und mehr Vertrauen
zur Sparkasse!

Der letzte Zeuge des Königsdramas von 1886
Aus Bayern , 5. Mai . In Bad Reicheuhall verschied im

Alter von 88 Jahren der Mllenbesitzer und frühere Gendar¬
meriebeamte Georg Klier, der im Jahre des bayerischen Kö-
uigsdramas 1886 in Woffratshausen stationiert war . Damals
wurde für Ludwig ff., der unheilbarer Geistesumnachtung
verfallen war , eine Regentschaft eingesetzt und dem Prinzen
Luitpold von Bayern Wertragen . Der leidende König wurde
von Hohenschwangau nach Schloß Berg am Starnbergevses
verbracht und Klier vom Bezirksamtmauu von Wvlfrats-
hausen mit anderen Gendarmen zur Ueberwachung dorthin
entsandt . Klier erzählte Wer die Tragödie : „An jenem
Pfingstsonntag , 13. Juni 1886, hatte ich im Park Patrouillen-
dionst zu leisten. Am Abend wurde König Ludwig noch am
Seeufer beobachtet, ebenso, Wie Dr . Gudden ihm aus einiger
Entfernung folgte . Etwas später wurde der König vermißt
und alles zur Suche anfg-eboten. Gendarmen , Schutzleute und
Dienerschaft durchstreiften den Park von Schloß Berg . Nach
längerer Nachschau wurden die Leichen 'des Königs und Dr
Guddens mit Spuren vorausgegangenen Ringens nahe dem
ilfer im See gefunden". Klier war bei der Bergung der
Königsleiche im Kahn und bei den ersten Wiederbelebungs¬
versuchen selbst beteiligt . In vertrautem Kreise erzählte er
oft von diesen schmerzlichen Stunden . Er war der letzte Zeuge
des Königsdramas von 1886.

Gräfenhausen wurde Bannnreister im Fußball
Zum zweiten Mal standen sich am letzten Sonntag die

Mannschaften der Gefolgschaften von Gräfenhausen und Na¬
gold um die Bannmeisterschaft im Fußball gegenüber . Gräfen¬
hausen zeigte sich diesmal von der besten Seite und siegte
überlegen mit 4:0, nachdem das erste Spiel bekanntlich 3:3
geendet hatte . Damit ist Gräfenhausen zwei Mal hinterein¬
ander Bannmeister geworden.

bleues aus aller V ^ elt
** Goeihe-Medaille für Asiensorscher. Der Führer hat dein

Forscher und Schriftsteller Dr. Willy Rickmers aus Anlaß der
Vollendung seines 70. Lebensjahres in Würdigung seiner Ver¬
dienste als Asienforscher die Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

** Als er einen Strauß pflücken wollte. Einem traurigen
Geschick ist der 14 jährige Sohn Wolfgang der Direktorseheleutc
Dr. Schlechter von Lindau zum Opfer gefallen. Bei einem Aus¬
flug mit einem älteren Kameraden im Arlberggebiet in der
Nähe von Stuben ging der Junge noch einen Hang hinauf, um
einen Latschenstrauß für seine Eltern mit nach Hause zu bringen
Dabei wurde er von einem plötzlich abgehenden Stein so unglück¬
lich am Kopf getroffen, daß er SO Meter tief abstürzte und tot
liegenblieb.

** Zn die Mosel gestürzt. Ein 18jähriges Mädchen, das aus
der Kölner Gegend stammt und in Vernkastel als Hausgehilfin
beschäftigt war, stürzte sich von der Mitte der Moselbrücke über
das Geländer in den Fluß. Es trieb noch etwa ISO Meter ab
und ging dann in den Fluten unter.

** Sind im Grubenteich ertrunken. Der 8,ährige Sohn einer
Familie in Kruft (Eifel) hatte mit einem Bohlenstück, das als
Floß dienen sollte, einen Teich der Grube „Idylle" befahren.
Etwa fünf Meter vom Ufer entfernt schlug das Floß um und der
Knabe ertrank. Die Mutter des Kindes lag krank zu Bett, so
daß sie den Knaben nicht beaufsichtigen konnte.

" Pilzvergiftung. . An den Ostertagen hatte eine Witwe In
Herveste-Dorsten Besuch ihrer verheirateten Schwester und von
deren Gatten sowie einem weiteren Ehepaar aus der Verwandt¬
schaft. Nach dem Genuß eines Pilzgerichtes stellten sich bei den
fünf Personen sowie den beiden Kindern Vergiftungserscheinun-
gen ein. so daß der Arzt die sofortige Ueberführung der sieben
Personen ins Krankenhaus anordnete. Dort ist inzwischen dieGastgeberin und eines ihrer KindTr aestorben.

** Artistin der Lamilla-Mayer-Gruppe tödlich abgestürzk.
Der vorher in Stuttgart gastierende „Camilla-Freilichtpark" ver¬
lor schon Fm ersten Tage seines Auftretens in München seine
beste Kraft durch einen Unfall Die 21 Jahre alte Hauptartistin
Irmgard Kora stürzte bei der Ausführung des „Todeslaufes"
vom Turmseil ab, das vom englischen Garten bis zum National¬
museum gespannt war , und war sofort tot. Bei seinem Stutt¬
garter Auftreten war der Freiluftpark ebenfalls von einem
schweren Unfall betroffen worden.

** Dom Grabstein erschlagen. Während des Herrichtens
eines Grabes tn Kötzting wollte die 12 jährige Maria Gebhardt
von einem Grabstein einen Kranz wegnehmen. Dabei fiel der
Grabstein um und verletzte das Mädchen schwer. Im Kranken¬
haus ist es den Verletzungen erlegen.

** Viel Lärm um eine Scheibe. Das Sensationsbedürfnis
der Südamerikaner hat wieder einmal ein Opfer gefordert. Raste
doch eines Nachmittags in einem Vorort der brasilianischen Ha¬
fenstadt Santos ein Unfallauto mit dem bekannten schrillen
Tuten durch die Straßen , um schließlich vor einem mehrstöckigen
Haus anzeihalten, in dem sich eine Glaserei befand. Sofort sam¬
melte sich um diesen Wagen eine große Zahl Neugieriger. Im¬
mer neue Schaulustige strömten herbei und umlagerten das ver¬
meintliche Katastrophenhaus. Die tollsten Gerüchte schwirrten
umher. Einer meinte, der ^Gehilfe des Glasers sei durch eine
umfallende Scheibe schwer verletzt worden, wieder andere glaub¬
ten an eine Gastragödie, während Dritte von einem schrecklichen
Doppelmord faselten. Dabei kamen zwei Männer über ihre ver¬
schiedenartigenAnsichten derart in Streit , daß der eine sein
Messer zog und den anderen niederstach. Nun rief man den
Männern des Unfallautos, die sich immer noch im Innern des
Hauses besanden. Dabei stellte sich heraus, daß überhaupt kein
Grund zur Aufregung gegeben war, denn das Unfallauto war
nur erschienen, um — tzine zerbrochene Scheibe des Wagens vom
Glaser wieder einsetzen zu lassen. Aber nun konnten die freiwil¬
ligen Helfer doch noch ihren Beruf ausüben, indem sie das
Opfer der sinnlosen Streitsucht schleunigst abtransportierten.

** Der gute Gedanke mit den Schirmen. Geschäfte mit den
vielerlei Verlegenheiten, in die der Mensch kommen kann, sind
mitunter die einträglichsten. Diesen Gedankengängen hing auch
ein Arbeitsinvalide in der brasilianischen Bundeshauptstadt nach,
der wegen seiner Körperbehinderung keine Stellung bekommen
konnte. Dafür hatte er aber in letzter Zeit eine Erbschaft ge¬macht, die ihn anfangs jedoch nur in noch größere Sorgen stür¬
zen sollte. Sie bestand nämlich aus dem Lagerbestand seines
Onkels, der einmal eine Schirmfabrik besessen hatte. Inzwischen
aber sind Schirme in Südamerika unmodern geworden. So
stand nun der Mann vor der Frage : entweder die Schirme bin¬
nen kurzem herzuschenken oder aber ein Geschäft damit zu ma¬
chen. Er entschloß sich trotz der Schwierigkeitenfür das Letztere
Den Anfang machte er damit, daß er einige Jungen aus seiner

Nachbarschaft gegen ein Trinkgeld dazu bewog, mit einigen Du«,
zend Regenschirmen an einem Regentag abends vor dem Opern¬
haus Posten zu fassen und den Zuschauern zum Heimweg ein
„beschirmtes" Geleit anzubieten. Sein Gedanke erwies sich als
klug; die Schirme waren gefragt. Persönlich mochten die eitlen
Besucher die Schirme nicht tragen, aber sie nahmen den Dienst
der kleinen Schirmträger gern an. Allmählich sprach sich dieser
„Dienst am Kunden" hê um, und die Nachfrage nach einer „Be¬
schirmung" während eines Regentages — und solche gibt es in
Rio viele — stieg. Nun engagierte der Invalide systematisch eine
ganze Horde von Jungen, denen er seine Schirme gegen eine
Monatsgebühr von nur einem Milreis vermietete. Diese ihrer¬
seits machten seitdem ein Riesenqeschüft, indem sie an Bahnhöfen,
vor Kinos und Theatern ihre Dienste anbieten. Da der Man»
mit der guten Idee ständig einige hundert Schirme „laufen" hat,
erzielt er aus diesem Geschäft mühelos ansehnliche Gewinne.

keine krivatßespräelie sin Fernsprecher!
Du Kekslrrckest sonst IiiüsokmiLwicbtiKcOesprsehvk

** Tödliche Kletterübungen. Bei Kletterübungen in der West»
wand des Rubihorns stürzte der 18 Jahre alte Otto Bücher aur
Oberstdorf ab. Er wurde von der Bergwacht mit einem Schädel¬
bruch und anderen Verletzungen geborgen und starb auf dem
Transport.

** Die Erbschaft mit in den Sarg gegeben. Das übertriebene
Mißtrauen mancher Menschen verursacht oft schwierige Situatio¬
nen. Das mußte auch das Nachlaßgericht eines Schweizer Orte»
erfahren, das die Aufgabe hatte, die Hinterlassenschaft eines alten
Sonderlings zu verwalten. Mit vieler Mühe hatte man endlich
die Anschrift des einzigen nahen Verwandten des Erblassers
herausbekommen, der sich im Ausland aufhielt. Bis dieser tn
dem Schweizer Städtchen eintraf, war sein Erbonkel natürlich
längst beerdigt. Nun spielte sich ein verzwicktes Hin und Her
bürokratischer Maßnahmen und Zuständigkeitsfragen ab, denn
im Testament war zwar eben jener herbeigerufene Erbe bekannt
und eingesetzt, aber von der Erbschaft, die der Verstorbene mit
rund 70 000 Franken angegeben hatte, war keine Svur zu ent¬
decken. Der Kassenschrank zeigte eine erschreckende Leere, und bei
der Nachsuche in Schränken und im Schreibtisch ergab sich dar
gleiche negative Ergebnis. Bis endlich dem Erben eine „Erleuch¬
tung" kam: Sein Onkel hatte doch die Angewohnheit gehabt,
sein gesamtes Vermögen bei Lebzeiten stets mit sich herumzu¬
tragen. und zwar in ein Sofakissen eingenäht. Und eben diese»
Kissen fehlte Im Nachlaß. Nun mußten nochmals Nachforschun¬
gen angestellt werden, um diesen wertvollen Gegenstand auszu¬
finden. Sämtliche Bekannten und Verwandten wurden vernom¬
men. Dabei stellte sich schließlich heraus, daß man — aus Pietät
— dem alten Mann sein Lieblingskissen mit in den Sarg gelegt
hatte. Nun mußte der Behördenapparat erneut in Bewegung
gesetzt werden, um die erforderliche Genehmigung zu erlangen.
Der Tote wurde wieder ausgegraben und das wertvolle Kissen
samt der Erbschaft, die sich noch unversehrt darin befand, ge¬borgen und dem recktmäsiiaen Erben ausaekändiat.

** Ihr „zweites Gesicht". Die biedere Frau Porlaiuppi»
59 Jahre alt , war vom Land« nach Mailand hereintzekom-
men, wo sie auf ihrer Bank zu tun hatte. Nun stand sie mit
42 000 Lire in der Tasche an der Straßenbahnhaltestelle , um
zum Hauptbahnhof zurückzufahren. Da gesellte sich einefreundliche Frau zu ihr : „Sie haben doch einen Sohn , der
Priester ist, nicht wahr ?" Das stimmte, der einzige Sohn vonFrau Portaluppi befindet sich auf einem Priesterseminar.
Auf die überraschte Gegenfrage : „Woher wissen Sie ?", kam
die Antwort : „Ich bringe gute Nachrichten von ihm !" Kein
Wunder , daß Frau Portaluppi gern einen Zug versäumte
und mit der Unbekannten ein Kaffee aufsuchte, um Nähere-
zu hören. Und was sie hörte , war ja so erfreulich : „Ihr Sohn
ist sehr intelligent , er wird Karriere machen. Wollen Sie
noch mehr wissen? Er wird Papst werden !" Das war aller¬
dings starker Tobak, aber das aufkeimende Mißtrauen
wurde bei Frau Potaluppi sofort durch Mitleid überdeckt,
denn die Wahrsagerin sank in diesem Augenblick erschöpft
hintenüber , schloß die Augen und flüsterte , jetzt komme wie
üblich die Krisis nach der Anstrengung des Zweiten Gesichts.
Gern lief Frau Portaluppi mit einem Zehnlireschein, den ihr
die Unbekannte gab. zur nächsten Apotheke, um ein Beruhi¬
gungsmittel zu holen. Die Handtasche mit dem vielen Geld
blieb in Verwahrung der „Kranken", die natürlich mitsamt
der Tasche verschwunden war , als Frau Portaluppi aus der
Avotbeke kam.

«olonool , d«n 4. dtsi 1943
Onerwsrtst tunt unck scbmerrlick
Irak un» die kaum ksbbsr« dlacb-
ricbt, dsk unser innixstxeliebter
8c>bn. unser unverxebl. kruder,

Schwager, Onkel und klekke

pg - kHsx pfeikfsr
»um „ Kumm"

Otts. in einem Ink.-llegt.. südl. des badoga-
ses» in treuer pslickterklillung kür seine Ib.
ttelmat im älter von 33 sakren am 28. kedr.
den Heldentod ksnd. kr gab sein kokknungr-volles beben für die Tukunkt des Vaterlandes.

In tietem beid:
Oie Litern Xorll pkoikkor u. krau Ilnn » ,

ged. llummel nebst ängebürigen.

Oleicbreitig danken wir kür all die vielen
kewelse herrlicher Anteilnahme. össonderen
Dank dem Herrn Geistlichen kür die trostr.
IVorte und dem Oessngverein kür den er¬
bebenden Gesang.

8ck !uL cker ^ nreixenannasime
8 Ilkr vormittaZs

Settveonn , den 4. lViai 1943

kreunden und kskannten dis »ckmsrrsicbs
dtitteilung, das mein lieber -äsnn, unser ksr-
rensguter Vater und Grvövster,kruder ,Schwa¬
ger und Onkel

(knsrSrm kucks
von seinem langen mit grober Geduld ertra¬
genem beiden durch einen sanken Tod erlöst
wurde.

kn tiekem beid:
kom . kn «b» mit allen Unverwandten.

keerdigung Donnerstag den 6. d4al nackm.3 Ohr.

Statt k,r,°n. « Nie» ,»«!, 4. Mai 1943
oonboognng.

kür die vielen kewelse Herr!. Teilnahme
beim llinscbeiden unsere» lieb., herzensguten
Vater» Karl So » , Malermeister sprechen
wir ällen innigsten Dank aus.

vis XinNor.

I» -krsusn, «»,s »t ovulLekvr krsusnissrk
Juganißgkupp « DIvusndürg.

Donnerstag abend 8 V, Uhr im Heim Singgrnvpe
rmd Jugendgruppe. Wir üben auf den Muttertag.

Deutsches Frauenmerk — Abtl . Mütterdienst
Wildbad.

Am 5. Mai abends 8 Uhr beginnt im Frauenschaftslokal ein

MiitterschuIuirgskurS
über Erziehungssragen mit Einlernen zckn Basteln. Für junge Mädchenund Mutter ist der Kurs sehr lehrreich und wertvoll.

Leiterin Fräulein Heilbronn . Kursgeld 3 — RM.
Anmeldung bei Fra » Illmann.

üslläeksvblllk
errnusr

Ksnlsnutts , iioeiislr . 2018
bei cler Kaiserallee

vee Antritt in Ule Kurse noek
moZIieii. — ^ nmelclunz sokort.

Prospekt.

Oaslstätle » 8c1i ^ al )en1 )räu«
KeuenbürZ

As LUlL Etteee«
Otto klienrle

W i l d b a d.
Guterhaltenen gummibereiften

(Preis 60— RM .) verkauft
Tapezierm. W . Kahrbach

Rennbadistr 1̂ . Telefon 280

kMeiil
bewandert in allen Büroarbeiten,
perfekt in Maschinenschreiben und
Stenographie sucht in

«riiavsa
als Sekretärin passenden Arbeits¬
platz in Hotel, Verwaltung oder
Privatbetrieb.

Angebote unter Nr. 382 an die
Enztälergeschäftsstelle.

kaum
25—30 qm zum Möbelunterstellen,
hier oder in Orten der Bahnlinie
Pforzh.—Wildbad—Calw gesucht.

Eilangkb. an Fra » H. Holz¬hauer» Pforzheim, Kaiser
Wilhelmstr. 22, Fernsprecher 7160.

Vaknuns
mit » S «mmvr

in «k» a «»» «I
sofort oder später von kl. Familie
gesucht, evtl. Tausch gegen schöne
3 >/r Zimmer-Wohnung mit Bad
und Balkon in Stuttgart.

Angebote unter Nr. 381 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.
Suche

2 - 3 LSmmsr-

Wvknuns
mit Küche für  sofort oder später
für meinen Sobn Kurt, Steuer-
2nsp.

Angebote an Enae « Hudel¬
maier. Sensenfabrik.

5

Für die Soldaten in den Lazaretten bitten wir
r«i1mig«a, rvikäirUts» unü kleinere kücker In

äiv kiimmelküstvn ller MV. ru legen,
welche sich am Eingang zur Eommerbergbahn und in der Alten
Trinkhalle in Wildbad befinden. Größere Bücher, Spiele, Spiel¬
karten, geogr. Atlanten, Karten der Kriegsschauplätze nimmt die
Beratungsstelle des Frauenwerk» Wildbad. Wilhelmstr.30
entgegen. — Wir machen darauf aufmerksam, daß Zeitungen, Zeit¬
schriften und Bücher in Wildbad jeden Montag zwischen 15und 17 Uhr abgehalt werden. Sollte dies nicht geschehen oder
ein anderer Zeitpunkt gewünscht werden, s» bitte» wir einen Zettel
mit entsprechender Mitteilung in den Kasten a«, Eingang zur Sam-
merbergbahn zu legen.

WV. MMbsü, Abteilung 8oISs1vnketrvuin»g.

2̂ um5ckuirs
clsr l̂ smilis

eine ledviuvsiMenmg
8!s eastten lücsmsn Uonstsdeltcsg von
»Hk V.70 sd elnsmLllsr von25 0skrsn
- . » „ so .„ ' » » » » , » SS .
» ' «.40 „ , „ » -w „

KtlLvov.-VekrichewngüUmms
fällig sofott beim 7oöo oclef beim Liter
von 65i!rkrsn. - krisgsgsfskl' ist vegsn
einen einmaligen̂useklsg lt.Lnornnung
singesolilosssn. - Luclistepitalversieke-
nmg sIs LIisrsversorgung unmanclsldrr

in eine lsbenslsngHeks steniv.
korösrnLIeAngebot. Avskunttunvei-dlnllllck.

i.eben»snickeriil>g!-öe!elkörskt
ä/ks von 7ÄL6

Vsrslobsrungsbsst. va.1 MIlards
gkosilllsü «llt krltr 8vdltmsvllvr
klrkönlelü, ädolk-klitlerstrake 20

sparsam
^ vsrvronclan.
voran u. flarcttsn

na^i Oobrouck kort
vsrrckllvVsn.VIsVlorlo

Präparats bi » rumlstrtvr» Kart out
draucbsn.
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